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Die letzte Abstimmung.
OVerWkesien vor der CntschKdung.

fl Der Friedensvertrag von Versailles hat große
Teile des deutschen Vaterlandes mit alter deutscher
Bevölkerung von der Heimat losgerissen und für an¬
dere ebenfalls weite deutsche Lanostriche die Verpflich¬
tung zur Abstimmung der Bevölkerung über ihre end¬
gültige Landeszugehörigkeit vorgeschrieben. Daß diese
zweite Form nur eine verschleierte Annexion bedeu¬
tete, mit der unsere Feinde die rücksichtslose Zerteilung
ihrer Beute zu bemänteln hofften, war von vorn¬
herein klar. Ebenso klar war es aber auch für die
deutschen Landsleute in den bedrohten Gebieten, daß
dieser Schachzug vereitelt werden müßte und würde.
Das Abstimmungsergebnis sowohl in Schleswig  als
auch jetzt im Osten  hat mit elementarer Wucht Zeug¬
nis abgelegt von alter deutscher Treue  un¬
serer Grenzlande, von der unwandelbaren festen An¬
hänglichkeit ihrer Bevölkerung zur angestammten Hei¬
mat. Wenn wir an diesem Ergebnis auch niemals
zweifeln konnten, so muh doch darauf hingewiesen wer¬
den, dah es unseren Getreuen wahrlich nicht leicht
mit ihrem Bekenntnis gemacht worden ist. Wir wissen
alle, welche gewaltigen Anstrengungen von der Gegen¬
seite gemacht worden sind, mit Geld und allen mög¬
lichen Schikanen, wie sie einem rücksichtslosen Gewalt-
Haber zu Gebote stehen, die Stimmabgabe zu stören
und müssen daher unserer Freude über das Ergebnis
doppelt begeisterten Ausdruck verleihen.

Noch steht in einem letzten großen Teil des Va¬
terlandes - in O be r schl e s i en - die Abstimmung
bevor und mit Spannung sind aller Augen auf die¬
sen besonders bedrohten, weil vor allem wichtigen
und wertvollen Teil unseres Landes  ge¬
richtet. Hier soll es unseren Landsleuten ganz be¬
sonders schwer ge inacht werden und es wird, auf den
letzten Mann ankommen. . . . ,

Wir wissen, dah von den Unseren keiner fehlen
wird, wenn es darauf ankommt, und hoffen zuversicht¬
lich, daß auch in Obersch lesien das deutsche
Banner siegen  wird ! , ■ ; p . .

Simons über Bolschewismus.
p „Die deutsche Natur ist nicht bolschewistischPP
H lieber das Wesen der boychewisttschenBewegung
lind die Notwendigkeit einer strrkten Neutralrtät
Deutschlands im russisch- polnischen Kriege schrerbt
Neichsminister Dr . Simons in der „Deutschen Allge¬
meinen Zeitung" u. a .: i

„Würde sich die deutsche Jugend  dazu verführen
lassen, die letzte Kraft des neuen Deutschlands in den
Ka uvf aeoen den Bolschewismus zu werfen, so würde
sie zu sp'ät erkennen, daß sie für die MiMardenforde-
runaen der Gläubiger Rußlands  geblutet hat.

'. ^Die deutsche Natur ist ntch t b ° l sch ewis t,  ch?
nur der Krankheitszustand, in den Krieg und Blockade

t  unsere Bevölkerung versetzt haben, öffnete den kommunl-
w frischen Ideen einen so breiten Emgang in den Volks,
. orgarüsmuŝ ersE , unS m{t g euer  und Schwert von der

Richtigkeit bolschewistischer Ideen »u überzeugen. Würde
eine geschlossene Gegnerschaft  finden. Wir haben

: toeber für den Kreuzzua WesteuroPaS  gegen den
• £ Bolschewismus, noch für den heiligen Krieg  des

l  Bolschewismus gegen Westeuropa etwas übrig. .
Die deutsche Politik wird ehrlich neutral bleiben,

und wer sie daran hindert, der wird da» deutsche Volkzu aefchlossener Abwehr bereit finden. Wenn auch dieI Machtmtttcl  Deutschlands durch den Frieden von
• Versailles  zerschlagen sind, so ist e» doch selbst für
pWc heutigen Gewalthaber gefä  h rltch,  den einheitlichen

Willen etoteS großen Volkes zu mißachten. . .. .. . ., .

^ Durch'' diese neuen AeußerünFM des Autzenmini,'Prs erhält das Bild , das Dr . Simons vor kurzem
-r Reichstag über den VolschewiÄnus entworfen hat,
m werwolle Ergänzung . Deutschftmd El und muß
«utral  bleiben . Es darf sich Et zmn Krwg^
Hauplatz zweier Welten machen lassen. Nachdem ^
ährend künk Kriegsfahren bis auf wenige Gebiets-
E von d̂en Schrecken des Krieges völlig verschont
lieb dark es letzt nicht neue Gefahren herau ^ efchwü-
tnÄS SS der Entente dn Äampse gegen
en Bolschewismus ins Vchlepiptau nehwen läßt.

Der ' Bolschewistnus wird auch ohnedies seine na-
ÄÄ8

SjeHsKfe wa *ffis*jrsund damit wieder Ruhe

Die Truppentransporte j
durch Deutschland.

iSsM !P ErMiwrUg SimonA im
l In weiten Kreisen besteht der Eindruck!, daß! die

Entente entgegen unserer Neutralitätserklärung Waf¬
fen- und ' Munftionstransporte nach Polen durch
Deutschland Micken wolle. Tatsächlich sollen auf den
oberschlesischen Bahnen unausgesetzt Züge mit vier-
achsigen engliMen und amerikanischen Waggons ern¬
treffen, die sofort nach Polen  weitergeleitet wer¬
den. Die Wägen enthalten zum Teil Munition , zum
Teil Verbandszeug. In der Bevölkerung herrscht uvcr
diese Verletzung der deutschen Neutralität große Erre¬
gung. Die Eisenbahner und Transportar¬
beiter  haben grundsätzlich jede Beförderung  von
Truppen- und Münitionstransporten ab ge lehnt,  dre
angeblich Gefangenentransporte darstellen sollen, rn
Wirklichkeit aber zur Unterstützung einer tmegfuhren-
den Macht Verwendung finden. Es werden überall
Ueberwachungsausschüsse gebildet, die alles rollende
Wagenmaterial zu kontrollieren haben. Sämtliche so¬
zialistischen Parteien in Sachsen fordern ihre Mitglie¬
der auf, an der Verhinderung  solcher Transports

"" ^ Reichsminister Dr . Simons  benutzte die zweite
Lesung des Nötetats , um den Transportarbeitern für
die Energie zu danken, mit der sie die deutMe Neutra¬
lität zu wahren bemüht sind. Die Transportarbeiter
könnten überzeugt sein, daß, das Auswärtige Amt jeden
Versuch, die ehrliche deutsche Neutralität zu verletzen,
mit aller Energie zurückweist. Er bitte sie aber , dre
nötige Besonnenheit  zu bewahren, denn wrr ha¬
ben noch gewisse Verpflichtungen gegenüber der En-
tente  auf Ersatz und Ergänzung ihrer Truppen im
Abstimmungsgebiet.  Wir können aber nicht zu¬
lassen, daß! die Truppen aus den Abstimmungsgebieten
gegen die Russen  verwendet und daß, als Ersatz
für sie andere Truppen durch Deutschland in die Ab-
stimmungsgebieietransportiert werden. Die abgelosten
Truppen müssen nach England oder nach Frankreich
oder in ein anderes Land der Alliierten zurrl^gebracht
werden. Er halte es für erforderlich', daß, wir diese
Dinge genau beobachten und uns darüber Bericht er-

jliff 1 Ia^en' .- MfTffV' 1 *
Hf Die tMchlo-slMKKschei» Tr'MZp'srte
SFT- Die Transporte der tschechoslowakischenTruppen
von Kuxhaven nach Bodenbach sind nunmehr beendet.
Die weiteren Transporte werden über Trrest gdeuet
and daher Deutschland nicht mehr berühren.
r;V - > > I

Der Putsch in Zittan.
;r ; Die Einschnng einer Räteregierung beschlossen.
■Wl  In Zittau ist die Spannung aufs höchste gestie¬
gen. Zn einer Versammlung der Unabhängigen und
Kommunisten, zu der etwa 6000 Personen erschienen
waren, wurde die Einsetzung einer Rätere¬
gierung  beschlossen. Die gegenwärtige sächsische Re¬
gierung soll sofort abdanken. Es soll unter Aus-
Mließnng aller bürgerlichen Parteien eine neue Re¬
gierung gebildet werden und die Diktatur des
Proletariats  proklamiert werden. Ferner wird
diie Auflösung der Polizei- und Reichswehrformationen
sowije die Entwaffnung der Sicherheitswehr gefordert.
Der Generalstreik soll so lange weiter geführt wer¬
den, bijs die Forderungen erfüllt sind. Sollte keine
oder eine ablehnende Antwort eintrcffen, dann soll der
Generalstreik auch aus die lebenswichtigen Be¬
triebe  ausgedehnt werden, also auch auf das Wasser¬
werk und das Gaswerk. Das Elektrizitätswerk ruht
schon seit einigen Tagen. ' , s

Die Stadt war auch am Montag ohne Licht und
Kraft, die Zeitungen erschemen nicht. Von der Terro¬
risten wird überall in Zittau Mm Generalstreik und
zur Schließung dtzr Geschäfte, mrt Ausnahme der Le
bensmittelgeschüfte, aufgesordert., Sendboten der, Zit-
tauer Kommunisten Md Unabhangrgen sind in san -
When größeren Orten der Oberläusrtz tätig , um auch
dort den Generalstreik herberzuführen. Die Terra
risten haben es abgelehnt, drer Vertreter Mir Der-
Handlung mit der Regierung nach Dresden zu senden.
« , RegieMngsausruf an bi- MböMvrung.

Die sächsische Regierung hat mittels Flugzeuges
in der Oberlausitz Flugblätter abwerfen lassen. Die
Regierung fordert die Devölkeruna auf, Ruhe und
Besonnenheit zri bewabren, die gesetzlichen Behörden
bet den bereits eingelettcten Schrittm zu unterstützen
an« der Lcmdessicherheitspoltzei und der Reichswehr
mit Vertrauen zu begegnen. Dw vollzieheMeGo-
vaß  beftztb» vch aiM den Händen des. Militärs.

sondern sei von der Regierung einem Zivilkommrssar
übertragen worden. Der Aufruf ist von sämtlichen
sächsischsn Ministern unterzeichnet,

Zittau von allem Verkehr abgcsMittcu.
Nach einer neuen Meldung aus Zittau ruht der

Eisenbahnverkehr vollkommen. Eisenbahnangestetlte
bewachen den Bähnhos und die Bahnanlagen. Der
Personen - und Güterverkehr ist sowohl von Dresden
als auch von Löbau und Görlitz gänzlich eingestellt.
Zittau ist von allem Verkehr abgeschnit»
ten , nurLebensmittel  dürfen herangebracht wer¬
den. Auch der Wagenverkehr  wird auf der Land¬
straße kontrolliert und nur Lebensmitteltransporte dür¬
fen in die Stadt hinein.

Der Oberbürgermeister von Zittau ist äus Tres¬
pen nach! Zittau Zurückgekehrt. Die Börtruppen der
Reichswehr, die von der Bürgerschaft mft großer Sehn¬
sucht erwartet wird, sind im Anmarsch!. Die großen!
Ueberlandzentralen liegen weiter still, so daß außer
Zittau ein großer Teil der Lausitz und der Ostzipfel
von Sachsen ohne elektrisches Licht und ohne Kraft
bleiben. Hunderte von Fabriken find dadurch zum
Kejern gezwungen. i— ; ■u“1 ' ' 'Pi

Die Schuldresolution von Genf.
EinMuD der deutschen RrichstagsfrakLioncu. P
Vor Beginn des Zweiten Internationalen So¬

zialistenkongresses in Gens hiH es, daß die stanzö-
sifchcn Teilnehmer die Schuld Deutschlands am Krrege
durch Vorlegung einer Resolution festlegen wollten,
und nun wird berichtet, daß tatsächlich eine Resolu-
tiorr vorgelegt worden ist, m der es h'eM , daß das
Bismarcksche Deutschland durch die gewaltsame Annek¬
tierung Elsatzx-Lothringens den Weltfrieden auf das
schwerste erschüttert und das kaiserliche Deutschland ein!
ireues Verbrechen gegen das Völkerrecht begangen habe/
als es im Jahre 1914 die Neutralität Belgiens ver¬
letzte. Das republikanische Deutschland' fühle sich ver¬
pflichtet, zur Wiedergutmachung der Folgen dieses An¬
griffes alles beizntragen. ! P M
’ t Nach dem „Vorwärts"  hat der Wortlaut die¬

ser Resolution bei der sozialdemokratischen Fraktion
des deutschen Reichstages Befremden  erregt , und!
die Fraktion hat telegraphisch ihre Vertreter in Genf
dahin verständet , daß nach ihrer Ansicht die Annahme
einer solchen Schuldresolution unmöglich seij. Sie be¬
ruft sich dabei auf die Tatsache, daß die internationalen
Archive noch nicht geöffnet sind' und daß sich daher,
die Kriegsschuld dokumentarisch! überhaupt nW nach«,
wjeĵ en läßk, P * w'y.:P^
« •f ! Mt '<me5vsme  WriegsschnldfaVMü

Nach dm Eintreffen Scheid eman ns und
B c r n steins  fand eine neue Kommissionsberatung
zur endgültigen Festsetzung des Wortlautes der Schuld¬
resolution statt . Die erste Entschließung wurde als
EntNnlrf angenommen, erfuhr aber in den drei Punk¬
ten beLeutsame Veränderungen. Zunächst ist in der
Einleirung die Sei bst an klage,  daß die Sozialde¬
mokratie den Militarismus „nicht frühzeitig und nicht
energisch genug" bekämpft habe, ausgemerzt  wor¬
den. Da-ftir sind freilich! an Mei anderen Stellen
Veränderungen vorgenonunen worden, die die deutsche
Delegation selW nicht als einen Mfolg buchen dürfte.
Zn der Erklärung des dsistschen Vertreters in dev
Kommission heißt es jetzt nM mehr „Für die deutsche
Sozialdemokratie gibt es keine elsaß-lothringische Frage
mehr", sondern „F Wr De nt sch land gibt es keine
elsaß - lothringische Frage meh ^ . Das ist
Sine Erweiterung die man in Deutschland kaum gleicht
gültig ausnehmen wird. Werter istdem Absatz über
die Verletzung der Rentralirät Belgiens  noch
ein Satz Hinzugeftigt worden, der die völkerrechtswid-
rige Verschleppung der Bewohner der besetzten Ge¬
biete erwähnt . Die Entschließung-erkennt ferner die
WiedergutmachüngspsiichtDeutschlands.an und wieder»
holt das Bekenntnis, das schon in der Denkschrift dev
sozialistischen Abordnung niedergelegt war, daß>die fo-
zialdemokratische Partei unfähig war, durch Aitsbrrrch!
einer Revolution den Krieg zu verhindern,
i - ! Diese Entschließung hat der Kongreß einstimmiz
— also auch mit Zustimmung der deutschen
Delegierten  Scheidemann und Bernstein — ange¬
nommen. Um den Deutschen die Annahme dieser ent¬
würdigenden Entschließung leichter zu machen, stimmte
der Kongreß sodann einer Resolirtkon zu, in der einige
Mängel und Fehler des Mrsasiln : Vertrages und des
Völkerbundes gekennzeichnet und bekämpft werden, -i

•». . .. . i , " > * . . . . . . . .. rir «!
■ Mit der Gukhestarng dieser Entschließung habe«
Me deutschen Sr^iasisten dem deutschen Volke wayr-
baftig eine» schlechten Dienst erwiesen. Die Zustimmung
diex deutMe« Veneter M einer Resolution, in der
Me Kriegsschuld einseitig Deutschland zur Last gelegt

rv , dürste für die Gegner Deutschlands für alle
rfw? Waffe sein, mit der sie auch die maßlosesten

«r dem Gewissen der W-njMejz « M-

I



fertigen können. Es kann gar nicht Wert genug dar¬
auf gelegt werden, daß Deutschland die al¬
leinige Schuld am Kriege nicht anerkennt,
und es müßte sogar von deutscher Seite alles Mög¬
liche getan werden, um den Beweis zu liefern, daß
auf gegnerischer Serie , besonders auf derjenigen
Frankreichs,  vielleicht sogar der größere Teil
der Schuld  liegt . Dazu braucht man nicht aus die
Deffnung der feindlichen Archive zu warten, sondern es
dürften genügend Dokumente in der Welt zerstreut
sein, die vielleicht beweiskräftiger sind als das , was
man für gut befunden hat, in den feindlichen Archi¬
ven aufzubewahren.

Der russische Vormarsch.
Die Sowjettrupipen 120 Kilometer vor Warschau.

Nach einer englischen Meldung sind die Russen nur
noch drei Tagemärsche von der polnischen Hauptstadt
entfernt . 8000 bolschewistische Reiter stehen an einem
Punkte halbwegs zwischen Grodno und Warschau. Die
Rote Armee ist demnach etwa 120 Kilometer von War¬
schau entsernt und hat bereits die Narewlinie südlich
von der Bahn Bielystok—Warschau überschritten.

An der Nordfront bei Lomza hat sich der Wider¬
stand der Polen verstärkt. Eine Reihe von Freiwilli¬
genverbänden, die zum Teil von französischen Jnstruk-
tionsosfizieren geführt werden, ist an die Narewlinie
gebracht worden. Auch die Sowjettruppen sammeln
sich an dieser Linie . Es wird jedenfalls von ihnen
versucht werden, die weit zurückgebliebene Artillerie
Möglichst schnell heranzuziehen und einen Frontan¬
griff durchzuführen. Auch müssen die Polen mit der
Möglichkeit eines Flankenangriffs rechnen. Die bol¬
schewistische Mittelarmee ist rn ständigem Vordringen.
Unmittelbar vor den Toren Brest-Litowsk haben sich
heftige Kümpfe entwickelt. Nach einer Privatmeldung
sind die Bolschewisten bereits in die Festung einge¬
drungen.

Bor dem Einmarsch in den polnischen Korridor.
Bei der geringen Stärke der längs der ostpreu¬

ßischen Grenze aufgestellten polnischeil Grenztruvpen
und dem unaufhaltsamen Vormarsch der russischen Auf¬
klärungsschwadronen ist damit zu rechnen, daß die
Russen bald in den südöstlichsten Teil des polnischen
Korridors einrücken werden. Aus Aussagen russischer
Offiziere geht hervor, daß das Ziel von Sowjetrußland
U. a . sei, die alte russische Grenze wieder
her zu st eilen  und die Polen aus dem Korridor zu
vertreiben. In Pomerellen  wartet die Bevölke¬
rung, die eingesehen hat, daß ihr nur durch den rus¬
sischen Einmarsch Hilfe gegen die polnischen Ueber-
griffe geleistet werden könne, aus die Russen.
; - j Der VchstH der vstgreuze . . ' ! •
' 1 Oöstlich von IriedrichShof  im Kreise Ortels-

burg befinden sich keine polnischen Grenzwachen mehr.
Die Ententetruppen sind bei Allenstein zusammenge¬
zogen . Die Grenze wurde dadurch völlig schutzlos.
Die Reichsregierung hat infolgedessen den Reichskom-
missar des Bezirks Allenstein die Erlaubnis erteilt,
Wenn dringende Umstände es möglich machen, Trup¬
pen der Reichswehr an die G r euäe zu sen¬
den,  unter Vorbehalt de: späteren Entscheidung der
Alliierten . Der Borsitzende der deutschen Friedensdele-
gation in Paris hat der Friedenskonferenz eine deut¬
sche Note  in dieser Angelegenheit überreicht. Der
„Temps" nennt die Entsendung deutscher Truppen, die
vielleicht Kontakt mit den russischen Bolschewisten neh¬
men könnten, ein Ereignis , dessen Ernst in die Augen
springe.

Polnischer Heeresbericht.
Der polnische Frontbericht vom 2. August laute! :

Südlich von Ostrolenko bis zur deutschen Grenze keine
Veränderung . In der Gegend von Lomza sind die
Angriffe des Feindes schwächer geworden. Unsere Ab¬
teilungen der freiwilligen und regulären Armee grei¬
fen hier an.  Vom Narew bis zum Bug sind un¬
sere Abteilungen in steter Fühlung mit dem Feinde.

Am Bug sind Kämpfe in der Gegend von Mielnik
im Gange. Bei Brest  hat der Feind ansehnliche
Kräfte aller Waffengattungen konzentriert und will
wahrscheinlich mti aller Gewalt in den Besitz der

Der Herr Von Zimmer Nr . 19.
Kriminalroman von Walter Franck.

8j (Nachdruck verboten.)
Als sie in den Salon trat, war dort bereits ein

Herr anwesend, der in der neuesten Morgenzeitung
blätterte . Herr Vollh - rdt war es nicht, also konnte
es nur ein Hotelgast sein.

„Guten Morgen , allein Allmers, " sagte da schon
der frühe Besucher. . ie erkennen mich nicht? Nun,
so kann ich unbesorgt s.un, daß mir jemand mißtraut."

„Verzeihen Sie " stotterte Lizzie Allmers unwill¬
kürlich. „aber ich habe nicht die Ehre. Sie zu kennen."

Ter Fremde lachte. „Also wirklich nicht? Nun,
ich bin Ihr Vertreter in diesen Räumen, glauben Sie
es nur . . ..

„Sie wären Herr Kri. . ." wollte sie ungläubig
sagen, aber er unterbrach sie schon. „Bitte keinen
Namen zu nennen, die Wände könnten auch hier Ohren
haben. Daß ich heute eine andere Physiognomie habe,
darf Sie nicht irretieren, das Maskentragen bringt mein
Beruf nun einmal mit sich."

Jetzt endlich erkannte sie ihn an der Stimme und
reichte ihr» zur Begrüßung die Hand. „Nun muß ich
es wohl glauben,daß Sie es sind, aber wenn Sie es nicht
selbst gesagt hätten, ich würde es nicht geglaubt haben.
Gestern waren Sie blond wie ich, bartlos . . ."

„Und heute bin ich ein Schwarzkopf mit Schnurr
bart und braun gebrannt, wie ein Erntemäher. Das
sind Aeußerlichkeiten, die ebenso leicht zu entfernen
sind, wie sie hergesteNt werden. Es könnte doch sein,
baß mich jemand hier in meiner Amtstätigkeit gesehen
hätte, und mich wieder erkennt, und dieser Möglichkeit
muß ich Vorbeugen. Deshalb bitte ich Sie nochmals,
mich nicht mit meinem Namen anzurcden, tlnd da die
Gäste glauben müssen, daß ich ein Angestellter des
Hotels bin, wird es wohl am besten jein , wenn Sie
mich mit meinem Vornamen Fritz anreden. falls Sie mir
irgend eine Weisung zu erteilen haben sollten . Wollten
Sie die Güte haben, dies zu beachten?"

Sie lächelte. Tie Maskerade, die einem so ernsten,
dienstlichen und anitlichen Zwecke diente, machte ihr

ksestung gerangen. Tumrcy von Breir reine ernsmanen
Kampfhandlungen.

Bei B r o dh (Galizien ) sind Kämpfe im Gange,
bei denen auf beiden Seiten größere Truppenverbände
herangezogen werden. Die Kampfhandlungen verlau¬
fen dort für uns günstig . Am Sereth  nehmen
die Kämpfe allmählich an Heftigkeit zu. Wir konnten
zahlreiche bolschewistische Kräfte feststellen.
; ! Die Russen vor Lemberg.

Der rtrssische Heeresbericht vom 1. August sagt:
Fnt Abschnitt Lomza Kämpfe um die Narew-Neber-
gänge . Westlich von Lomza erzwangen wir den Ueber-
vana über diesen Fluß . Westlich von Bielsk erreichten
unsere Truppen die Linie des Flusses Nurez  und
überschritten ihn. Im Süden kämpft unsere Kavallerie
westlich Brody in der Gegend nördlich Busk (40 Ki¬
lo meter nordöstlich von Lemberg ).

Die „Times " meldet aus Warschau, daß franzö¬
sische Offiziere helfen, Lemberg in Verteidigungszu¬
stand zu setzen.

Die Ententc-Hilse für Polen.
Aus Paris wird gemeldet: In Danzig geht die

Ausladung von Munition und Kriegsmaterial durch
Franzosen und Engländer ohne Zwischenfall vor sich.
Der Weitertransport nach' der polnischen Front habe
begonnen.

Lomza von den Bolschewisten genommen.
Die polnischen Streitkräfte , unterstützt von den

ersten Freiwilligenverbünden , leisten an der Narew¬
linie verzweifelten Widerstand und versuchen die Sumpf¬
gegend an der Pisa und am Narew um jeden Preis»
zu halten. Es gelang ihnen auch, mehrere Angriffe
der Bolschewisten blutig abzuschlagen. Schließlich aber
konnten die Sowjettruppen den Uebergang über den
Narew westlich der Festung Lomza erzwingen. Damit
war das Schicksal Lomzas besiegelt. Die Offensive wird
energisch fortgesetzt.

Die Munitionstransportc.
Deutscherseits wird der Friedenskonferenz in Pa¬

ris eine Note überreicht werden, in der das Ersuchen an
die Mächte gerichtet wird, Munitions - und Ablösungs¬
transporte für die alliierten Truppen in den Abstim¬
mungsgebieten rechtzeitig anzumelden,  damit
die Regierung in die Lage versetzt wird, unliebsame
Zwischenfälle von der Art hintanzubalten , w'e sie letzt¬
hin in Erfurt und anderen Orten vorgekommen sind.

Politische Rundschau.
' . I ' — Berlin,  3 . August 1920.

— Reichspräsident <öert  sagte seinen Besuch zur be¬
vorstehenden Messe in Leipzig zu.

— In dem päpstki hen Konjlsterinm im November soll
das Deutsche Reich z:rei neue kirchliche Purpurträger, den
Erzbischof Or. Faullaber  von München und den Erz¬
bischof Dr. Schulte  von Köln, erhalten.

— Für den Posten des NeichLkommisfars für die Ent¬
waffnung der Zivilbevölkerung  ist der Unter-
staaissekretär im ReichSernährungsininisterium Tr. Peters
in Aussicht genommen, ein erfahrener VerwaltungSbeain-
ter, dem die erforderliche Energie nachgerühmt wird.

— In einer Konferenz von Vertretern der Landwirt¬
schaft und den größeren Städten der Provinz Suäesmig-
Holstein stellte Oberpräsident Kürbis die endgültige
Aufhebung der Z ioa ng s tvi r t fcha f t f (i r Vieh
bisspäte st ens 1. September  d. I . in sichere Aussicht.

— Die wegen der Verhaftung Dvrtens  durch
die interalliierte Nheinlandkonnnission verfügten Amts-
e n t he b u n g e n wurden rückgängig  g e in acht, weil
die WiesbadenerPolizei- und Regierungsstellenvon dem
Vvrgeycu gegen Dorten tatsächlich keine Kenntnis hatten.

— Net den kürzlich stattgefundenen Betriebsneuwahlen
der Ober schlesischen Stickstoffwerke in Chorzow erlitten die
Polen eine empfindliche Niederlage. Von 1880 abgegebenen
gültigen Stimnien entfielen auf die Deutschen 1723, auf die
Polen 157 Stimmen.

* '

:: Eine Schuldenlast von 288 Milliarden hat das
deutsche Volk zu tragen, und dazu kommen noch 39
Milliarden für den Erwerb der Eisenbahnen. Unsere
finanzielle Lage ist so ernst, daß der Reichssinanzmi-
nister, wie er bei der Beratung des Notetats am
Montag im Reichstag erklärte, von der Sorge bewegt
wird, wie lanae  überhaupt no <5 hie ie st iaen

er>alter .vezaylr weroen ro °. >rt ?u
weiter die -Ungewißheit über die Größe Her -nrs
dem Friedensvertrag erwachsenden Zahftjngsoechs
tungen, über die erst in G ens entschieden werden ß
Wenn die Alliierten dort kein Verständnis für uns
trostlose finanzielle Lage zeigen, dann ist der nr'
schastliche und sin mzielle ZusammenbruchWeutschka-
nicht mehr aufzuhalten.

:: Freigabe der Kartoffekvtrtschaft. 4 Ter Vol
Wirtschaftsausschuß des Reichstages nahm den Z
trumsantrag an , wonach bei Aufhebung Zwanc,
Wirtschaft für Kartoffeln eine ReichSresckrve von
Millionen Zentnern geschaffen werden sckll. Ein g
meinsamer Antrag der Deutschen VolksPcMei, der Tx,
mokraten, der Bayerischen Volkspartei und'der Deuts
nationalen Volkspartei , die ZwangswirtsMft für f
toffeln unverzüglich anfznheben, ., wurde
Pen die Stimmen der Sozialdemokratenrsund Uno
hängigen angenommen. Ab ge lehnt wurden Anttüg.
der Unabhängigen und der Sozialdemokraten , die de»
Kartoffelpreis auf 15, resp. 20 Mark für den Zentn
herabsetzen wollten . Die Regierung soll Sem Reich?.,
rat einen Gesetzentwurf über Aufhel, ::ug cher Kart
felbewirtschaftnng vorlegen , über den dap» der An¬
schuß für Volkswirtschaft Mitte August zu beschließe
haben wird.

Rundschau im Auslande.
* Die ö ste r r e i chi sche Gewerkschaftskommission

an die gewerkschaftliche Internationale in Amsterdam eine»
Appell gerichtet, mit der Bitte, ihr in der äußerst schwierig«,
Lage, in welcher sich das Volk Oesterreichs befindet, ß ‘
zustehen. '8 '

* Eine Pariser Depesche kündigt eine bevorstehend!
Z u sa mn, e n ku n f t G i o l i t t i s mit M i l l e r a n d ii
Savoyen an.

x Lloyd George  hat es angeblich abgelchnt, di!
icnssischen Handelsdelegierten Kamenew und Kxassin zu em
pfangen, so lange der Waffenstillstand von den Bolschewisten
nicht unterschrieben ist. i ■*

£ Die griechischen Truppen  haben 2ganz Thea,
zien bis zur Tschataldscha-Linie besetzt.

$ Nach einer Meldung der „Times" WM Wilson
zur Konferenz in London, die wegen des Friedens mit
Polen statlfindcn soll, einen Vertreter entsenpen.

% Di ? abgesctzte kaiserliche Familie von C h,sn a hat der
japanischen Regierung mitgeteilt, daß der vormalige Kaiser
von China bereit sei, den Thron von neuem zst besteigen,

* •*! ! 4
Schweiz: Ter internationale Bergavveitesikongreß. 1

% Der internationale Bergarbeiterkongreß̂ wurde am
Montag vormittag in Genf durch'den englischen Bergarbeiter!
führer Smillie eröffnet. In einer Anspraches«gte er, der
internationale Bergarbeitcrkongreß müsse stchinhente nicht
nur grundsätzlichgegen jeden Krieg aussprechen,̂sondern die
Verhinderung  eines solchen durch die organisierte Är-
beiteeschaf,' ins Auge fassen: er solle sich im Falle eines
Krieges grundsätzlich für den internationalen Streik aus
sprechen. Smillie teilte weiter mit, daß er bist, dem Ans!
brach des Weltkrieges mit dem Sekretär des internationalen
Kongresses eine Aktion unternommen habe zwecks Herben
führiing eines internationalen Bergarbeiterstreiks. aber diese
Aktion se. daran gescheitert, daß die Telegramme  ihren
Bestimm,iiiosort n i rf»t erreicht  hätten . SaiiNieS

Deutschland und Rußland . Bi Mr hat, wie
Reichsaußenminister Dr . Simons im Are ich Stag
erklärte, die deutsche Regierung noch keine Einladung
zu der Konferenz in London  erhalten . - Er würde
es für bedauerlich halten, - wenn die Ostfyagen ohne
Hinzuziehung Deutschlands geregelt würden^Weder mit
Rußland noch mit einem der Randstaaten, 'haben wir
zurzeit Verträge . Alle Verträge , die bestanden haben,
find aufgehoben . Mit Sowjetruß,land könnest wir jede»
Vertrag schließen, den wir wollen . Er ivürde sich
aber nicht auf Verträge mit Sowjetrußland einlnssen.
wenn er nicht die Gewißheit habe, daß Soimetrußland
bereit ist, die Verträge der Entente gegenüber dnrch-
glsetzen. Was die Rede Churchills anbelgngt , so is<
Ser Minister der Meinung , daß die Zeit noch nicht da
ist, wo wir uns danach reißen sollen, in den V ö l-
kerbund  ausgenommen zu werden. Es Müsse noch
manches anders werden. Wir dürfen un^ nichtae-
Landsknechte  für augenblickliche militaristischeZiele
anderer gebrauchen lassen. .

Spatz. „Gewiß." Und um sich einzuüben, sagte sic
sofort' „Also kommen Sie , bitte, Fritz, ich will Ihnen
alles Nötige miiteilen ."

Das war bald geschehen. Und als gleich nachher
Gäste kamen und verschiedene Wünsche äußerten, be- !
wegte sich der neue Vertreter bereits so sicher, als .
habe er sein ganzes bisheriges Leben in einem Hotel j
ersten Ranges zugebracht.

Als sie wieder allein waren, scherzte Fräulein ;
Lizzie: „O weh, mm habe ich bei meinem Papa ver- '
spielt. Ich spreche nur französisch und englisch, und ;
Sie beherrschen auch die russische Sprache. Passen Sie j
auf, Papa wird Sie bald fragen, ob Sie nicht in der -
Eisernen Krone bleiben wollen ."

Er ging auf ihren Ton ein. Dem wachsamen und
scharfblickenden Beamten , "dem seine Tätigkeit so viel
Schweres und Ernstes zeigte, machte es Vergnügen,
mit dem frohen jungen Mädchen zu plaudern, dem
das Leben bisher nur von seiner heitersten Seite er¬
schienen war und das ihm ganz augenscheinlich großes
Vertrauen , ja Sympathie entgegenbrachte.

„Warum sollte ich es nicht überlegen, ob ich nicht i
einen solchen Vorschlag anneümen könnte, wenn er nnr
geniacht würde? Oder glauben Sie , mein Amt sei so
anziehend, daß ich es nicht mit einer anderen Tätigkeit
vertauschen möchte?"

Sie nickte eifrig . „Ja , das glaube ich, Sie haben
eine große Ai acht in Händen. Und es muß doch sehr
interessant sein, den Spuren eines Verbrechers zu folgen
und ihn zu entlarven, damit er der Gerechtigkeitüber¬
liefert werden kann. Das gibt Ruhm und Ehre. Das
liest man ja immer in den Detektiv-Romanen. Ich bin
überzeugt, in zwei oder drei Tagen haben Sie auch
hier bei uns oie Person erwischt, die Sie suchen."

Er war sehr ernst geworden. „Mein verehrtes
Fräulein ! Das Publikum, das unsere Tätigkeit nach
seiner 8iomanlektüre. beurteilt, denkt, wir seien Hexen¬
meister, wir könnten zum inindesten das Gras wachsen
hören. Ach nein, so ist das nicht. Ter Herr Polizet-
direktvr hat es gestern schon Ihrem Herrn Vater gesagt,
die Roman-Detektivs würden wohl meist versagen, wenn
sie sich mit den Aufgaben djes tatsächlichen Lebens ab-

finden sollten . Wir können nies alle irren, tstld der
beste Bundesgenosse der Spitzbuben wäre die Eitelkeit
der sie verfolgenden Beamten , daß ihrer Schlauheit
kein Verbrecher entgehen könnte. Darum halte nh mich
nnr an meine gefunden Augen und Ohren, und ü2erlasse
es anderen. Wunder zu vollbrinaen . Ich hoffe, îch
werde dadurch auch hier mein Ziel erreichen̂ Im
übrigen dürfen Sie nicht denken, daß die Verbrecher-
jagd ctivas so unbeschreiblich Reizvolles an Mi hat.
Es ist auch unendlich viel Trauriges dabei. Tie Verant¬
wortung , einem Unschuldigen zu nahe zu treken, ist
riesengroß, und kein gewissenhafter Polizcibeamter wird
sie je vergessen. Ich bin in diese Laufbahn eingetreten,
die mir die Zufriedenheit meiner Vorgesetzten Und auch
Erfolge gebracht hat. Aber das Gefühl , du darfst einem
Schiildlosen nicht zu nahe treten, bin ich nie los ge¬
worden. Könnte ich nach meinen Neigungen , leben,
so sagte ich heute lieber wie morgen meinem Dienste
Lebewohl und ging auf das Land zurück, von pem ich'
stamme. Ich biir ein Lehrersohn vom Torfe und wünsche
heute noch, ich könnte einmal als selbständiger Landwirt
mein Leben beschließen." „

Seine weiche und liebenswürdige Stimme war kräf¬
tiger und energischer geworden, man hörte res ihm
an, das; das , was er zum Ausdruck brachte, ihm Herzens¬
sache war . Jetzt änderte er seinen Tonfall und kehrte
zu seiner natürlichen Sprechweise zurück, indem er
fortftihr:

„Aber verzeihen Sie mir, liebes Fräulein , daß ich,
ein ganz Fremder, Ihnen das alles erzähle, das für
Sie doch nur ein geringes Interesse haben kann. Sie
sind ein geborenes Gros?stadtkind und haben '.für das
Tvrfteben kaum ein besonderes Verständnis, .da Sie
wohl immer hier in Ihrem Vaterhanse mir seinen
großen Zerstreuungen und reichen Abwechselungen' ge¬
lebt haben. Wer nicht ein Kind auf dem Lande gewefeU
ist. der wird nie sich in das Torfleben so recht hin¬
einfinden, daß er sagen kann, da bin ich zu Hstns!"

(Fortsetzung -folgt .)
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Ansprache'«ntaitereirwe wetweSt ver efnjdnen ^ 5nü£»
Ifircrt Bericht. Die Belgier und Franzosen halten unter
gewissen Bedingungen an der achtstündigen Arbeitszeit fest.
Der e n g l i sche Bericht erwartet einen Fortschritt in der
9aae der Bergwerke und der Bergarbeiter durch Verstand
lichung und Ausscheidung der privat -kapitalistischen Be-
triebe. Die deutschen  Bergarbeiter fordern, daß die
technischen Vorarbeiten für die S e chs st u n d e n schi cht
getroffen werden. Ferner soll sich die deutsche Regierung
mit den Regierungen der anderen Staaten verstandrgen
über die internationale Einführung der Sechsstundenschicht.
England: Auch England bewilligt den Kohleiükredit.

Das Unterhaus hat einstimmig den Kredit für die
nominelle Summe bewilligt, welche durch die in Spaa ge-,
lrofsenen finanziellen Abmachungen vorgesehen ist. Lloyd
George sagte, das Abkonnncn von Spaa bedeute keine Aende»
derung der Politik, sondern sei die Politik des Versailler
Vertrages. Der Vorschuß, der Deutschland von den Wieder-
gntmachnngscinnahmengewährt werde, entspreche den Ver-
tragsbestimmungen.

v'yronik des Tages.
(TfP5 r- Was jedermann wissen mutz.

i—  Der Reichstag hat die Entwaffnungsfrage in zweiter
lesung angenommen.

— Die Terroristen in Zittau haben die Einsetzung
Olner Räteregierung beschlossen. Reichswehr ist im Anmarsch.

— Der volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstages hat
tzie unverzügliche Aufhebung der Zwangswirtschaft für Kar¬
toffeln beschlossen.

— Vertreter der deutschen Sozialisten in Genf habe«
Jas .deutsche Schuldbekenntnis gebilligt.

7- Die englische Regierung hat den Kohlenkredit be«
Willigt.

— Die Russen stehen etwa l 20 Kilometer vor War»
Mau . Lomscha und Brest-Litowsk sind genommen.

Deutscher Reichstag.
V(! T[F [ — Berlin.  3 . August 1920.

( 1 Einwohnerwehr und „Selbstschutz".
Wie üblich an jedem Dienstag und Freitag sind

heute zunächst eine Reihe kleiner Anfragen  zu
erledigen. Besonderes Interesse verdient eine Anfrage
der Unabhängigen über die Beseitigung der Berliner
Einwohnerwehr, die sich neuerdings in Berliner
Selbstschutz  umgetauft und umorganisiert habe. Hier¬
zu erklärt Reichsminister Koch«, die Einwohnerwehr Ber¬
lin sei seit dem 10. April aufgelöst. Ihre gesamten

higer Gegenstationen im AuSlande noch längst nicht voll

Waffendepots sind der Sicherheitsw^ r übergeben. Ein
Teil ist noch in den Händen der einzelnen Mitglieder.
Tie Bildung des Selbstschutzes wird vom Polizeipräsi¬
dium aufmerksam verfolgt. Die Bestrebungen und
Satzungen dieser Organisation unterliegen zurzeit ein¬
gehender Prüfung . Eine Anerkennung ist nicht
erfolgt.  Erst nach der Annahme des Entwaff¬
nungsgesetzes  wird die Einziehung der Waffen
durch das Reich möglich sein.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfes
zur Aenderung der Verordnung über Lvhnpfändu  ri¬
tz erst,  Ter Entwurf hat doppelte Bedeutung im Hin¬
blick auf die Verteuerung der Lebensverhältnisse. Tie
der Pfändung nicht unterworfene Summe wird danach
für Verheiratete auf 5000 Mark und für Ledige auf
4000Mark festgesetzt. Der Entwurf wird in allen drei
Lesungen angenommen.

i Zweite Lesung des EntwaffmnrgsgesttzeS.
Ter Ausschuß hat die Bestimmung eingefügt, daß

für die Ablieferung rechtmäßig erworbener Waffen
Entschädigung  zu leisten ist. Tie Reichswehr soll
vom Reichskommissarzur Hilfeleistung nur herange¬
zogen werden, wenn die polizeilichen Maßnahmen zur
Durchführung der Waffenabkieferung nicht ausreichen.
Das Gesetz soll mit dem Tage seiner Verkündung
in Kraft treten und mit dem 1. März 1921 außer
Kraft gesetzt werden.

Abg. Lübbring (Soz.): Wir wollen an der Durch¬
führung des Gesetzes Mitarbeiten , aber verhindern , daß
es zü einem Ausnahmegesetz gegen die Arbeiterschaft
wird ‘

Abg. Tr . Rosen seid (U. Soz.): Das Gesetz ist für
uns unannehmbar, weil es sich gegen die Arbeiter
richtet.

Reichsminister des Innern Koch: Tie . Vorgänge
in Zittau  beweisen, daß auch auf der linken Seite
Waffen vorhanden sind. Tie Reichswehr soll nur da
einschreiten, wo alle anderen Machtmittel versagen.

Abg. Hoffntann-Ludwigshafen (Ztr .): Ter Ver¬
letzung des Brief- und Telephongeheimnisses, die darin
besteht, daß der Reichskommissar ermächtigt wird, zur
Durchführung der Entwaffnnngsaktion gegebenenfalls
Brief- und Telephonverkehr zu überwachen, stimm er«
wir nicht zu.

Abg. w. Gallwitz (Tnat .): Den Behauptungen der
Unabhängigen, die Arbeiterschaft verfüge nicht mehr
über Waffen, haben wir allen Grund zu mißtrauen.

In der Einzelberatung wird ein Antrag der Demo¬
kraten und der Deutschen Bolkspartei angenommen,
wonach dem Reichskommissar ein parlamentari¬
scher Beirat  von 15 Personen zugeteilt wird . Das
Einverständnis des BeiratS ist zu grundlegenden Aus-
führungsbestimmungen einzuholen. Im 8 7 war dem
Reichskommissar das Recht zugestanden, gegebenenfalls
auch das Brief-, Post-, Telegraphen- und Fernfprech-
geheimuis aufzuheben. Diese Vollmacht wird wieder
gestrichen.

Schließlich wird das Gesetz mit diesen Aenderungen
kn zweiter Lesung angenommen. In die dritte Lesung
kann infolge des Widerspruchs der Unabhängigen nicht
eingetveten werden.

Darauf wird der Not Haushalt  nach längerer
Debatte über die Ostjudenfrage und die Schulpolitik
in dritter Lesung angenommen.

•, . (■!<•" :_j Lij .

Sport und Verkehr.
X iTeutfihe GroßfuEa klonen. Neben den zahb

^?lch«,r Funkstellen für den Jnlandverkehr bestehen in
Deutschland drei Großfunkstationen (Nauen , Eilvese■ ,, . _ ir . . r \ r .' I Sau  QY . tflTiA «.den Auslands - und

Nauen , die ein Ge-und Königs-Wusterhausen) für 1
Ueberseeverkehr. Tie Grvtzstation - - -
Bude von insgesamt 800 Hektar bedeckt, ist die größte
i>n Betrieb befindliche Funkstation der Erde. Ihre
Leistungsfähigkeit ist so groß, daß sie mit den entfern¬
teste,, Punkten der Erde - z. Australien und Süd-
seeinseitl(20 000 Kilometer Entfernung - in
tunkentelearcw blicke Rerbinduna treten kann. Die drei

sechs
iw

^ leistungsfä-
noch

ausgenutzr werden können m,d im Falle einer Erweite¬
rung der ausländischen Funknetze und des Baues ent¬
sprechender Ausländsstationen noch, auf länge Zeit hin¬
aus auch einem wesentlich stärkeren Lunkverkehr q&
wachsen sein werden. ^ .

Aus Stadt und Land.
** Haussuchungen durch Ententeosfiziere. Letzte

Woche drangen zwei englische Offiziere in Begleitung
eines deutschen Marineosfiziers in das Haus eines be-
kamsten Berliner Juweliers in Berlin - Tahlem  ein,
angeblich um die Billa mich Kriegsmaterial zu durchs
suchen. In dem Haus« waren früher Waffen der Ein¬
wohnerwehr aufbewahrt, die aber inzwischen vrdnungs-
^mäß gegen Quittung abgeliefert worden waren . Diese

um Mitglieder eine'
Fabriken nac
ftörtmfl beau
RechkZveistan
Kenntnrs

. . _ _ ge-
Lff-zrer gab an, es handle sich
mttmMo mMission» die auch in

'e und dessen Zer-
ene hat durch, seinen

uni den Fall zur
, „ Man wird Wohl

ein« uwsehende GielsimMchme der Regierung zu diesem
ungeheu-rkichen Borfau « warten dürfen. _

** Der Geheimhaudrl nitt unbarckerotterten Ziga¬
retten hat tu einzelnen Städten Westdeutschlands
einen derartigen Umfang angenommen, daß viele Millio¬
nen Mark dem Reiche dadurch verloren gehen. Zwi-
schen Kaldenkirchen-Aachen leben die Bewohner ein¬
zelner Ortschaften fast ausschließlich von diesem licht¬
scheuen Handel. In Bänden bis zu 200 Personen
überschreiten die Schmuggler die Grenze, wobei es
häufig zu schweren Kämpfen zwischen den Schmugglern
und den deutschen Zollbeamten kommt. Die Beamten
sind jedoch meist machtlos. Eine Vermehrung der
Grenzwache ist gegenwärtig unmöglich, da die Grenz¬
bevölkerung die Abgabe von Wohnungen und den Ver¬
kauf von Lebensmitteln energisch ablehnt. -Gegenwärtigfinden Verhandlungen statt,wie dem Schmuggel ge-teuert und eine ausreichende Bewachung der Grenzen
gesichert werden kann.

** Kartoffelkrawatte in der Pfalz , lieber die fol¬
genschweren Kartoffelkrawalle in der Pfalz wird noch
aeemldet, daß durch Aufkäufer, darunter auch amt¬
liche Stellen, die Kartoffelpreise die Wucherhöhe auf
60 Mark erreicht haben. Als Beauftragte des Wucher¬
amts Zweibrücken nach dem Orte Krähenberg entsandt
wurden, kam es zu schweren Ausschreitungen. Die
Dorfbewohner empfingen die Kontrolleure mit Sensen
Und Mistgabeln, schlugen sie nieder und verletzten sieKer. Eine große Anzahl der an den Zusammenrot¬zen beteiligten Dorfbewohner wurde inzwischen ver¬
haftet. Wegen Lebensmittelwucherwird sich auch der
Bürgermeister von Krähenberg zu verantworten haben.

** Keine deutschen Lieder am deutschen Rhein.
Die Interalliierte Rheinlandkommissionhat verboten,
daß auf den Rheindampfern deutsche nationale Lieder
'gesungen werden. Sie hat dem deutschen Reichskom-
missar für die besetzten rheinischen Gebiete in einem
offiziellen Schreiben mitgeteilt, daß „Kundgebungen"
auf den Rheindampsern, die geeignet fltnd, als gegen
die alliierten Armeen oder als gegen Ungehörige der
Besatzungsmächtegerichtet aufgefaht zu werden, un¬
bedingt verboten sind und streng bestraft werden.

** Vorpommern ohne Licht. Vorpommern mit den
zahlreichen Ostseebädern an der pommerschen Küste ist
ohne elektrisches Licht und Kraft. Dienstag morgen sind
sämtliche Beamte und Arbeiter der Ueberlandzenirale
Stralsund in den Streik getreten, weil der Aufsichtsrat
der Ueberlandzenirale die Lohnforderungen ab gelehnt
hat. Ta die Angestellten der Betriebsabteilung Swine¬
münde durch Tarifvertrag mit den Stralfunder An-B "lten verbunden sind, hat auch der Streik nach,emünde übergegriffen. Durch, den Streik werden
bei der jetzigen Hochsaison besonders die Bäder Herings-
dvrf, AM eck, Ävinemünde ufw. in Mitleidenschaft ge-

n. In Swinemünde ist außerdem die Arbeiterschaft
r Wasserwerke in den Sympathiestreik eingetreten.

so daß Swindemüude jetzt auch, ohne Wasser  ist.
**  Schiffsrettung durch Funken tele graphie. Wieder

einmal hat die Funkentelegraphie ihre große Bedeutung
für die Seeschiffahrt als Retterin von Schiffen in
Not erwiesen. Kürzlich lief der amerikanische Dampfer
„Kerowlee" bei Rotesand aus eine Sandbank und wurde
dabei schwer beschädigt. Bei dem herrschenden dichten
Nobel war Gefahr, daß das Schiff mit der ganzen Be¬

ug und der wertvollen Ladung verloren ging . Es
ng aber, mittels der an Bord vorhandenen Fun-

_,..celegrapheneinrichtungaus dem Wege über die der
Reichstelegraphenverwaltung unktzrstehe.rden Küsenfunk-
stellen Norddeich und Cuxhaven und über die Marine-
Funkstelle in Wilhelmshaven mehrere Torpedoboote und
Schlepper herbeizurusen. Diese nahmen die Besatzung
des Dampfers an Bord und schleppten dann den Tamp-
efr nach Hamburg, wo er sofort ins Dock gehen mußte.

** Gewalttaten demonstriere,»vor Arbeiter . Aehn-
lich wie vor einigen Tagen in den Höchster Farbwerken,
tst es am Montag in den Adlerwerken Kleyer rn
Frankfurt  a . M- zu schweren Demonstrationen ge¬
kommen. Es handelte sich«auch hier hauptsächlich uin
Übernahme der Steuerabzuges durch die Fcrma
UNV um die Arbeitszeit.  Die Arbeiter drangen
Vr Vas Dtrektionsgebäude und nötigten den General¬
direktor Säüberling zu Zügeständniffen. Mehrere Ar¬
beiter schlugen den Direktor zu Boden , wodurch, er
einen leichten Schädelbruch  und Quetschungen de¬
vontrug. Die Prokuristen Erwin und Wilhelm Kleyer,
die den Generaldirektor zu decken Versuchten, wurden
gleichfalls verletzt. Wiele Mnrichtungsgegenstande wur¬
den zerstört, zahlreiche Scheiben eingeschlagen. Ein
Teil der Arbeiter suchte erfolglos die Angegriffenen
Ul ftMHüMtL

i - Festnahme eines WcvtterS für die Freuiveu-
lcgion. Gin Werber für die Fremdenlegion wurde i»
Frankfurt am Main in der Person des Privatdetek-
ttvs Kurt Stiller auS Dresden festgenommen. Er wurde
dabei betroffen, als er einen Bekannten zum Eintritt
in die Fremdenlegion bewegen wollte. Stiller gab offcju
zu, daß er während seines Aufenthalts in Frankfurt
an etwa zehn Personen herangerreten sei, um diese fl
die Krem

r ** Neue Marken im Mcmelgebiet. Seit dem ersten
August werden im Memelgebiet neben den bisher üb»
lichen französischen Marken mst dem Aufdruck Memel
auch deutsche Wertzeichen  mit dem Aufd uck
!,,Memelgebiet" ausgegeben. Diese sind aber nach 7ln-
vrdnung des Gouverneurs nur innerhalb des 4) el-

rbietes und im Verkehr mit dem Deutschen Reich -ngerneies
benutzen.

Volkswirtschaftliches.
r$  Berlin , 3. August. (Börse .) Auf dem Montav»

aktienmarkt kam es heute mehrfach zu wesentlichea Pre , -
steigerungen, auf den übrigen Gebieten hielt sich der Gs
schäftsverkehr angesichts der bedrohlichen Vorgänge Im :■stre
und der neuen im ostsächsischen Industriegebiet ausgel-rmys-.
neu Unruhen in engen Grenzen. Sparprämienanleihe Hyg
auf 89 Prozent an. Die ausländischen Zahlungsmittel lagen
etwas fester. Für ein Zwanzigmarkstück in Gold wurden
etwa 186 Mark angelegt.

Berlin , 3. August. (Warenmarkt .) Fleo

blau 40- 50. Seradeila 40- 60, Spörgel 90- 100,
12—13, Wsesenheu alt 26—26»neu 17—19, Feldheu .
Kleeheu 26—29 ab Sta tion für 50  Kilo. »

Lokales.
' A Keine Aenverung des Umsatzstenergeselres. <-

scheint das Gerücht über eine Abänderung des ü -y
satzisteuergesetzes wegen der Vorschriften über die ckM»
xussteuer verbreitet zu sein. Das Gerücht entbeMM
jeder Begründung . Der Reichstag hat sich in diese-!
Tagen lediglich, mit einem Initiativanträge auf Abäv
derung der Vorschriften über die Besteuerung der bick
denden Künste beschäftigt. Im übrigen bleibt es bol
de« bestehenden Vorschriften und Bestimmungen üb«,
die Luxussteuer. Auf die Verpflichtung, späteste»-,
bis zum 15. August  1920 die erste Luxussteuererklä--.
rung für die Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni IW)
abzugeben, wird nochmals hingewiesen.

A Ucberführuug von Miegerlivichen. Das Jen
iral -Nächweis-Amr für Kriiegerverluste und Krieger¬
gräber , Berlin NW., Dorvtheenstr. 48, gibt infolge
der sich! häufenden Gesuchs üm Ueberführung der ui »,
scheu Reste gefallener deutscher Soldaten aus dem Arch,
lande in die Heimat bekannt:

Die deutsche Regierung würdigt durchaus die Ge¬
fühle der Pietät , die zahlreiche Angehörige von K, i
gefallenen den Wunsch hegen lassen, ihre teuren Tote«,
in heimischer Erde bestattet zu sehen. Mt Rücksichta -N
die noch immer bestehenden außerordentlichen Be so k

derungsschwierigkeiten,  den Mangel an Mw.
terial für die Ztnksärge,  die infolge des niedrigeck
Standes unseres Geldes unverhältnismäßig h o h
Kosten und damit verbundenen starken Geldab-
fluß in das Ausland,  sowie aus sozialen Grün¬
den und wegen der bisher ablehnenden Haltung
der früher feindlichen Regierungen ist sie jedoch bi
auf weiteres nicht in der Lage, solchen Anträgen stack-
zugeben. Auch können Ausnahmen nicht z,»
tze Ia sfe  n w er den. Das Gleiche gilt von der Ueber-
sührung von Kriegerleichen aus Deutschland in « -
Ausland.

Jede Aenderung dieser Entkck-^
öMltlW bekannt üegebenw

Wetterbericht.

5.- 6. Nachts Tau und Nebel, dmauf vorhe .sw-nd
sonnig und wa in, strichweise Gewiite-', Wind l'ck-m.
7.—8. Früh Tau darauf sonnig und sehr wacm, nach¬
mittags Gewitter und Re,en, e eicht l Wind schwach

* Auch ein Jubiläum.  Morgen Freitag, den ft.
Allgust sind es 50 Jahre , daß die a,orreiche Schlawf
b n Worth geschlac>en wurde. Aus unserem Orte war.
Herr F -ie ^ ich Biecbrauec, Schwarzgasse2 wohnhaft,
da an beteiligt und wu de do t verwundet.

* F - anzv fische Einguartie, ung  soll auch unser
O t demnächst wieder egalten , an-eblich zu Manöver-
zwecken.

* Das Kirchenkonzert  das nächsten Sonntag
nachmittag 4 Uhr in der 'Lierstadter Kirche statlfindet,
de spricht fei»cuea Genuß. Herr Musikdirektor ^pfaff
aus Freiburg ist in der Musikwelt als Konzertsänger,
Komp,nist und Dirigent bekannt, sein- Gattin und
Schülerin durch ihre wundervolle Mezzosopranstimme
und ihre große Gesangskunst. D e Herren Au ust Psaff
und Wilhelm Hmß und, wie bekannt, in Wiesbaden mit
Erfolg tätig. Es kommen Kompositionen für Orgel.
Violoncello und Gesang von Bach, Händel Piutti , Mendels
sohn. Kienzl, Ot o Dorn, Hugo Wolf und H inrich Pfchs
zu Gehör . Der Besuch diese; Konzerts ist allen Freun¬
den ernster klassischer Musik zu empfehlen und ein
volles Hans den Konze tgebenden ihres ernsten Strebeick'
wegen zu wünschen. Ilm jedermann den Besuch zu er-'
möglichen ist der Eintritt auf nur 2 Mk. lestgefeßt
Karieuvorberkauf im Zigarrengeschäft L. Scheurer,
Langgasfe, und Sonntag an der Kasse.

* Die Bekanntmachungen  in heiltiger Num.ne-
mit dem Tage der Ausfertigung vom 3>. Juli bi-
x August gingen uns. er ! heute früh zu.

)( Gerne,ndevertrrckung.  Am Dienstag Abend
wurde zu Beginn der Gemeindebert eterfitzuug das neue
Atitgl ed, Herr Postschaffner Armin Bauer in sein Amt
eingesührt und auf Handschlag verpflichtet. Punkt ,
Antrag des vr . Voltenrath hier um Erhöhung der Ge¬
bühr für Untersuchung von Erwerbslosen. Es nmii -
dem Antrag entsprochen und die Untersuchung in d,»
Sprechstunde auf 4 Mk, im Haute des Patienten »ns
6 Mß . festgesetzt. 3. Aenderung der Wiegegebührenoro
nung . Es tvulde beschloffen, für jede Wiegung de»
Betrag von 1 Mk. festzusetzen. 4. Abänderung de
Begräbnis -Gebührenordnung. Für das Ausheben un-
Schlichten eines Grabes bei Verstorbenen unter l<‘>Iah
reu 8 Mk. über 16 Jeihren 16 Mk. Leichenwagen
1. Classe 30 Alk. 2. El. 16 Mk. Für 2. Benleitmanv
schnftsieute muffen 30 Mk. für 4 Leute 40 Mk. br
zahlt werden . Der Preis für eigene Grabplätze wurde
auf 200 Mk . für Einheimische und auf 400 Ml - für



Auswärtige festgesetzt. Für Grüften ist der Preis pro
Quadratmeter 70 Mk. für Einheimische und 140 Mk
für Auswärtige Für Ausg . abcN von Leichen werden
100 Mk., mindestens jedoch die tatsächlich entstandenen
Kosten verlangt . Für Abholen von Leichen durch den
Leichenwagen ' werden für die ersten 5 km . gefordert
bei 2 Pferden a km 5 Mk. bei 1 Pferd 4 Mk. jeder
weitere km . kostet 2 Mk. bezw. 1.50 Mk. Ferner wurde
vorgesehen, daß bei Wiederbelegung eines Friedhoffeldes,
die Angehörigen Verstorbener das Grab auf die Dauer
dieser Wiederbelegung erhalten können gegen Zahlung
von 100 Mk. per Grab . Kleinere Regulierungen inner-
halb der Reihenordnung müssen nctürlich respektiert
werden . 5. Abänderung der Ordnung über die Er-
werbslosenfürsorge . Rückwirkend vom 20 . April 1920
ab werden die Bergütungssätze wie folgt festgesetzt.
Für Bierstadt ist Ortklasse 8 maßgebend . Männliche
Erwerbslose über 81 Jahre per Tag 7.50 Mk. Wenn
dieselben im Haushalt einer anderen Person leben
6.25 Mk. Unter 21 Jahren 4.50 Mk. Für weibliche
Personen gelten als entsprech. Sätze : 5.25, 4.25, 3.50 Mk.
6. Genehmigung des Pachtvertrags zwischen oer Ge>
meinde Bierstadt und dem Steinhauermetster Philipp
Guckes stier. Die Gemeinde überläßt dem Pächter ein
Wegstück von etwa 6 Ruten zum Pachtpreis von 3 Mk.
jährlich . Die Nutzung des Biernbaumes verbleibt der
Gemeinde . 7. Genehmigung zur Ausführung des
Kostenanschlags über den Ausbau der Straße vor dem
Neubau Dickhäuser. Die genannte Straße hat eine
Länge von 65 m Auf die Gemeinde Bierstadt entfällt
als Vorlage etwa 5/s der Kosten, während Herr Dick¬
häuser etwa 1/6 zu tragen hat . Die Gesamtkosten der
anzulegenden Straße belaufen sich auf 54000 Mk. Wasser
und Gas sind bereits angelegt und haben zirca 12000 Mk.
Kosten verursacht . Es wurde beschlosien, die Angelegen¬
heit nochmals an die Verkehrskommission zu verweisen,
welche mit Herrn Dickhäuser verhandeln soll. Es ist in
Aussicht genommen die Arbeiten durch Notstandsarbeiter
auszuführen . 8 . Antrag der vereinigten Fuhrwerksbe¬
sitzer um Erhöhung des Fuhrlohnes sür das Anfahren
von Steinen aus dem Steinbruch Raffel Die Steine
waren vereinbart zu 65 Mk. pro Kubikmeter . Nun
find etwa 50 kbm . kleinere Steine zu fahren , deren
Auf- und Abladen schwieriger ist als bei größeren
Stücken . Der Gemeinderat hatte vorgeschlagen den
Preis hierfür auf 70 Mk. zu erhöhen . Herr Schüller
betonte , taß der Fuhrlohn im Vorjahre noch 25 Mk.
gekostet bätte und daß daher der jetzige Preis ein hoher sei,
Vonseiten der Landwirte wurde auf die enormen Preis -,
steiaerungen der Wagner und Schmiede hingeweisen
sowie auf die sehr hohen Betriebskosten im Fuhrwerks¬
unternehmen . Der Antrag wurde abgelehnt . 9 . Antrag
der Anstalt Bethel um Bewilligung eines Beitrags.
Es wurden 10 Mk . aus der Gemcindekasse bewillig «.
Bei der letzhir stattgehabten Neuregelung der Beamten¬
besoldung wurden die beiden Nachtwächter übersehen.
Ihr Gehalt wurde nachträglich auf 3000 Mk. festgesetzt.
Die Wohnungskommission ist zurückgetreten , und der
Haus - und Grundbesitzerverein , sowie der Mieterschutzr
verein hatten nach Aufforderung je 4 Mitglieder zu,
Wahl einer neuen Kommission in Vorschlag aeb acht.
Ersterer Verein empfahl die Herren : Karl Nehring-
Wilhelm Schreiner . Ludwig Welkenbach, Maurermeister
und Armin Bauer , der Mieterschutzverein die Herren
Heinrich Hahn , August Fraund , vr . Ro -enthal,
und Maurer Heim : Schuhmacher . Herr v. d. Ropp
schlag von, Haus - und Grundbesttzervein die Herren
Ludwi .i Welkenbach und Armin Bauer vor , während
vom Mie !erfchutzverein die Herren Heinrich Hahn und
August Fraund vorgeschlagen wurden Der Haus - und
Grundbesitzerverein hatte in seinem Schreiben ganz be¬
sonderen Wert 1arauf gelegt, die beiden erstgenannten
Herren zur Wahl zu empfehlen . Gewählt wurden d e
Herren Welkenbach, Bauer , Heinrich Hahn und Fraund.
Herr E. Schmidt fragte an , wie es mit der Schulde¬
putation stehe. Herr Bürgermeister te-lte mit, daß die
Angelegenheit in tie nächste Sitzung komme. Es wurde
jedoch getvünfcht über diese Angelegenheit heute zu ver¬
handeln . Es wurde demgemäß beschlossen in die neue
Schuldeputation 3 Mllglieder des Gemeindevorstaudes
3 Mitglieder der Gemeindevertretung und 3 Mitglieder
von Erziehungs - und Volksschulkundigen, Personen zu
wählen . Die vor Wochen stattgehabte Wahl war näm¬
lich verfrüht und eine Wahl kann erst stattfinden , wenn
die Regierung ihre Zustimmung zur h utigen Eingabe ge-
geben haben wird . Höchstwahrsheinlich aber wird man
an den Personen , d e damals gewählt worden sind, fest-
halten . Herr Schüller fragte an wieses mit der Kartoffel-
belieferung ,ür den Herbst stehe. Herr Ritzel antwor¬
tete , daß die Spätkartvffeln wahrscheinlich fceigegeben
werden . Er konnte mitteilen, daß esZ die Absicht der
hiesigen Landwirte sei, zunächst die Einwohnerschaft von
Bierstadt mit Kartoffeln zu beliefern , ehe K a toffeln
nach außerhalb verbracht werden . Der Preis der Pflicht-
liefcrung sei auf 31 50 Mk. per Zentner festgesetzt. Ob
nun die Oemeinde selbst, oder Verkaufsstellen größere
Quantitäten einwintern wollen für die Leute , die nicht
einwintern , muß durch die Gemeinde geregelt lverden.
Weiter wur -e angefragt durch Herrn Wörnec wie es
komme, daß man hier nur 5 Pfund Kartoffeln wöchent¬

lich erholte, während in Erbenheim und Rambach 7 Pfd.
ausgegeben werden . Der Büigerme ftcr sagte zu wenn,
größere Mengen erhältlich sind, da « ebenfalts 7 Pfd.
verausgabt werden sollen. Gegen 12 llhr ivurde die
Sitzung geschlossen.BekaniMnacImgtn.

Am Freitag d. n 6. d«. Mts . werde» im Rathaus (Zim¬
mer 6) die Flischkarten für den Monat August verausgabt.

Die hiesige Gemeinde hat 17 Stück Betten an minderbe¬
mittelte Personen abzugeben.

Diejenigen Personen , welche auf diese Beiten reflkcklieren,
wollen sich innerhalb 2 Tagen auf der Bürgermeiste ei hiec-
selbft melden.

Mit dem Reinigen der Schornsteine wird morgen begonnen.

Die Eizeuger von Brotgetreide werden hiermit aufge-
sordert sofort mit dem Ausdrusch der Ernte für die Aus¬
füllung der Bestände zur Kreisversorgung zu beginnen.

Es wird nochmals darauf hingewiese», daß das Aehren-
lesen verboten ist.

Das Feldschutzpersonalist angewiesen jede Zuwiderhand¬
lung zur Bestrafung zur Anzeige zu bringen.

Betr . Brennstoff.
Die Gewerbetreibenden erhalten auf Folge 5 — soweit

diese nicht bereits mit Koks beliefert ist — bei Eemeier am
Freiiag die ihnen zustehende Menge Briketts zum P eise von
R6 .S0 Mk . der Zentner.

Die hiesigen Bries'aubenzüchker werden ersucht, sich bis
spätestens den 10. August dieses Jahres , zwecks Eintragung
in eine Liste auf hiesigen Bürgermeisteramt , Zimmer 7, zu
mllden . Die Anmeldung geschieht zum Schutze der Tauben

Die Verordnung betr . Verbrauchs- u. Madlvorschriften
für Selbstversorger und sonstige Besitzer von Gerreide vom
15. Juli 1920 ., sowie die Verordnung Über Ausdrusch der
Ente 1920. vom 26. Juli 1920 ist zu jedermanns Ein¬
sicht auf der Bürgermeisterei Hierselbst ausgehängt , was ich
hierinil zur öff ntlichen Kenntnis dringe.

Vierstadt , den 5 . August 1920.
Der Bürgermeister Hofmann.

vas eigene Interesse eines jeden Mieters
erheischt Mitglied des Mieterschutz-

Vereins Bierstadt zu sein.

Sportklub Athletin
Bierstadt (Hegr. 1004.

Den Mitgliedern zur Kennt¬
nis , daß der Verein zur Er¬
innerung an das 16 jährige

Stiftungsfest am Sonntag den 8. August nachmittag
2 Uhr an der Schule Adlerstraße ein Vereinsbild rnachen
will lassen. Wir bitten daher sämtliche Mitglieder sich
daran zu beteili en. Die Aktiven werden gebe en, welche
die G uppierungen mit gestellt haben in weißen Hosen
zu erscheinen. Um pünktliches und vollzähl ges Er¬
scheinen wird dringend gebeten.

Der Vorstand.

Freie Turnerschaft Bierstadt
(Mitglied des Arbeiter -Turner-

und Sport -Bundes ) .

^ Heute Abend8 Uhr findet eine Sitzung des
Vorstandes «nd Bergnügnngsansschnsses

ei Turngen . Karl Hardt , Adlerstr . 3 statt . Da wir
m Sonntag einen Aussiug in den Saalbau zur „Rose „
lloppenheim unternehmen , ist vollzähliges Erschemeu
rfordcrlich.

Der Vorsitzende.

Kcrwe -Gesellschast-Bierstavt
Am Samstag den 7. August abends 9 Uhr im Ver-

inslokal „zum Rebenstock"
Hauptversammlung

Wegen dringender und wichtiger Tagesordnung bittet
m vollzähli es Erscheinen.

Der Vorstand.

Radfahr-Club Bierstadt 1900
E ingetr. Verein. __

Freitag den 6 August
Außerordentliche Generlversammlung

Um pünktliches Erscheinen wird drinĝ d̂ eboten.^

Gewcrbeverein Bierstadt.
Veranlassung deß Z-utral ° ° rII° nd-S de- G -w-rb - .

k für Nassau veranstaltet der hiesige Lokalgenwrbe
am o chsten Sams ag den 7. August abends
im „Gasthaus zum Taunus einen Vortra . s
Herr vr Görke von der Stcuerberatlmgsstelle

ondwerkskommer Wiesbaden hat sich bereit erklärt
»as sehr zeitgemäße Thema „das Mlchsnotopfer
rechen Da das Geietz über da* Rerchsnotopfer
l für das Handwerk wie auch für alle anderen
e hochwichtige, in das Berufsleben lieseingreifende
mmng-u - ulhii, .. über deren v -deulung d, fast

einschlägigen Kreisen noch vielfach Unklarheit
,1. so hoffen wir durch diese Veraifflaltung dem
nden Wunsche vieler zu en sprechen. Aus diesem
»e beschränkt sich der Bortrag nicht nur auf unsere
^Mitglieder . Vielmehr sind alle Berufsstände zu
lben aufs freundlichste eingeladen.

Der Vorstand : I - A Rupp , Vorsitzender.

Internationaler Bund aller Kriegsopfer
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebene

Ortsgruppe Bierstadt.
Samstag den 7, August , abends %8 Uhr.

Groß ? öffentliche Versammlung
im „Rebenstock", Rachaussir . Referent : Gausekretiir
W. Schulze , Frankfurt a/M . Thema : Da - neue Man«,
schaftsversorgung -gesetz. Wie sehen die neuen Renten
Kriegsopfer aus ? Kriegsbeschädigten Rente , Hinterlist
benenrente , Kriegselternrente , Abfindung , Nachzahlung
der Rene ab 1. April , Abfindung der Wittwen h
Wiederverheiratung . Zurecht zahlreichen Besuch ladet ei«

_ t»_ Der Borland.
Turnverein BierstM

Eingetragener Verein.

Heute Abend nach der Turnstuich
Sitzung d Vergvüguugsausschnsses

Der Vorsitzende

Säcke
für Krucht und Kartoffeln aus
Ia Jnteletuen empfiehlt Aug.
Herborn, Bierst. Laugg. 48.
Wegen rechtzeitiger Lieferung
werden Bestellungen baldigst er¬
beten. Muster und Preise sind
_ bei mir einzusehen._

Email . Kessel
(1. Weite 0,68 m.) 1 mal ge¬
braucht 1 p. Arbeitsschnhe
«Mi (Größe 41 zu verkaufen.
Bierstadt, Wilhelmstraße 5.

Kaufe dauernd

Aepfel
zu höchstem Tagespreis

Friedrich „zum Bären

50 Mk.
Belohnung

Demjenigen, der mir die Pech«
nahmhaft macht welche mir di,
Kartoffeln im Distrikt Ochse«-
morgen gestohlen hat, daß ich
dieselbe zur Anzeige dringen kam.
_ L. Henß.

Bohnen¬
schneidmaschine«

in groffer Auswahl.
Schärfe« von Bohne»

schneidmaschine« innerhalb
e nes Taaes.

G. Eberhardt, Wiesbaden
j Messerschmied, Langgasse 46,

I Für die vielen Glückwünsche und
H Gratulationen anläßlich unsrer Hvch-
® zeit sprechen wir auf diesem Wege
I allen Verwandtenu. Bekannten unseren
m herzlichsten Dank

Heinrich Hofmann und Frau
geb. Möbus.

ü iiiiiliSlil
IS

Holländer Kartoffeln
einige Zentner , auf den Transport leicht beschädigt zu

40 —60 Mk . per Zentner
akzugeben.
Kirchner , Wiesbaden , Rheiugauerstrast : No . 2.

Täglich Zufuhr frischer

Buhler Zwetschen
verkauf nur an Wiede«Verkäufer

Fr . Seip , nnd Dienstbier , Wiesbaden,
Lager nnd Laden Göbenstr . 32 . Büro:
Kattei Friedrich Ring 7H.  Telefon « 439 _

Bok

Trauringe
Dukatengold 900 gestempelt
18kar. Gold 750
14kar. Gold 585  „

8kar, Gold 333 gestempelt von 30 —̂ an. ]
Enorme Auswahl stets am Lager.

Kirchgasse 70
gegenüber MaurWhnpUB

_ — ■ -- Wiesbaden.

Herren-Sohlen ! I 34 .— Mk.
" Damen-Sohlen . . 27 .— Mk.

Prima Arbeit, garautiert Kernleder.

Schuhmacherei Simon,
WteSbade«, Röme rberg » i>. 1. Stoff , Erke Röderstras?«.

Mainz Nur kurze Zeit*
Schofler hof, Schusterstr. 18120

Volks -Museum

Der Mensch
Hammers anatomische Original -Ausstelln 1̂

Tiiglich geöffnet für Damen und Herren über
18 Jahre , von morgens 10—8 Uhr abends.

Eintritt 2 Mark
Führer 50 l’fg., illustriert Mk. 1.—.

Letzte Woche
Schluss am 8. August , abends 8 Uhr.
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